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die Einheitlichkeit 1m Seelenleben begründet in einer Zielvor-
S  e  e  ung; alle LebensäuBßerungen (Lebensbewegungen) STEe|
im Dienste der Erreichung dieses Zieles (die Psychoanalyse Freuds
hingegen leitet die Einheitlichkeit her dus A | ZiOido |,dem Lebenstrieb, der später 1immer mehr aut den Sexualtrieb De-
schran wir In der Wertung und ritik der Ips gıbt Z
daß die Theorie, wenngleich S1C ursprünglich aUus Beobachtungenranken enschen entstanden isT, mit eC die Auimerksam-
keit aut nliche Erscheinungen 1m en der Gesunden gelenkt
und ekanntie Orgänge anders und besser versiehen gelehrt hat,
und ZWAar NIC LUr 1m SL eEinNner esseren Diagnostik, sondern
auch einer wirksamen Therapeutik. Die AuTfgabe Ist, die wirk-
lichen Trie)  Tra und Wunschbilde 1m Seelenleben (irren-
den oder iehlenden) enschen aufdecken und ZWar auft dem Wege

ernsien und gewissenhaffen Analyse., Man muß den Patien-
ien darüber aufklären, Wäas das jel mancher unwillkürlichen,
unbewußten andlung ist; S1 g1ibt mMan ihm Einsicht iın den S1inmn

zuweılen ihm selber raätselhaiften Verhaltens. rst aut 1ese
Einsicht hin kann das <ı  <  irrige 1el auIgeben und 1U ra
NULzlıC| einsetzen. Zu dieser persönlichen 1NMS1C muß 1ın der Be-
handlung des Patienten, bzw des rTrrenden oder enden, die
Führung hinzukommen Urc! den Erzieher, Seelsorger, rzt oder
Wer die Sorge helfen übernommen  a hat. Das Urteil S.S uüber
die metfaphysischen oder weltanschaulichen Voraussetzungen der
Ips ist negativ: die „Voraussefzungen | der Ips. ] muüssen abge-werden und dementsprechend viele Fol erunge.  <i Da-
hin gehören D die materialistische Geschi tsauiffassung Adlers,
die eugnNung e1ıner objektiven (bleibenden) Wahrheit, die ega-tion e1iner eligion und Sıittlichkeit wesentliıchen Beziehungeinem überweltlichen Gott; krasser Natfuralismus, der keinen atiz
läßt für die Begriffe Schuld und Strafe; psychische 21  el
er enschen, Auflösung und Zerstörung des eigentlich BPersöOn-
lichen W mehr. Das abschliebende Urteil, das über die 1ps.Adlers lautet darum : Die Ips vermittelt mE inren For-
schungen wertvoalle Hinweise üuber den Zusammenhang seelischer
Orgänge, deren enntinıs für Erziehung und Seelsorge NUTfzZl1LC|
ist. Es bleiben aber le edenken S1C bestehen, daß
S1Ce als (Janzes NIC| einfach ——  bernommen werden kann. arum
1St Adlers Behauptung, CT habe de We ZUr Menschenkenntnis
geiunden, N1IC| überzeugend“ Die Schrift S.S als (Gjanzes
bietet wertvolle Einblicke nicht LIUT ın die 1ps Adlers, ondern
auch in die psychologischen Oorgänge selbst. In leser un jenerEinzelheit, hauptsächlich moraltheologischer Art, wurde mMan aller-
1nNgs miıtunter lieber e1INEe eIW. andere Formuhlierung wählen,
miBßverständliche Deutungen auszuschlieBben. ur S
W elty, E: Gemeinschait und Einzelmensch. i1ne

sozlalmetaphysische Untersuchung, bearbeitet nach den Tund-

Dustet
sätzen des hl Thomas von Aquinmn, 80 (458 Salzburg 1935,

6.80.
ach Herausstellung der Personwürde  a des enschen und seıner

Einordnung 1m Universum wird das Wesen der Gemeinschaft
geschildert. Sie iSt N1IC| eın physischer Organismus, sondern
eINe reale, die Personsubstanzen akzidentell zusammenschlieBende
Ordnungseinheit. Ihre esensiorm ist die „Innere Ordnung  a  » die
einNe Autorität ordert und deren jel das Gemeinwohl ist. Es
werden dann Rechte und Pflichten der Gemeinscha WIe der
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Untergemeinschafften und der Einzelpersonen gegeneinander ab-
gewOgeCll. Mit einer Kritik des Universalismus ınd des 1da-
F1SMUS schlieBt das Werk Es SC1 auft wertvolle Einzelausfifüh-
rungen hingewilesen über Soziologie, Phänomenologıie, „Christliche
Philosophie‘, das Individuationsprinzip. Für die als naturrechtlich
betrachteten Berufsstände wWwIrd Ööffentlich-rechtlicher Charakter g -
ordert Das Qqui gearbeitete Inhaltsverzeichnis erleichtert die
Benutfzung des reichhaltigen Werkes. Die ersien, wohl Destien,
e11e der Arbeit sind eine qguie Einführung 1n die „Seinsphiloso-

Dal die Gemeinschaiftslehre nicht estlos De-phie  €e überhaupt.
Irliedigt, kommft aher, daßb nicht systematisch und durchgehend
bel DeTinition un arstellung der generische Gesellschaftsbegriff
von den Species und 1ese wieder unier sich geschieden wurden  *
vgl (1929) 595 Der generische Gesellschaftsbegriff
dürite LUr das IUr jeden Verband Zutreifende enthalten; die. Ein-
zelabwägung Da der Autoritätsansprüche kann endgulfig IUr
Del der Species und dem individuellen Verband org  ME Wl -
den. Es soll nicht geleugnet werden, daß gelegentlich aut
diese Unterschiede un ihre Tragweite 1NWEeISLT; aDer eine auch
al  Dere methodische rennung ‘ wäre für die arnel und E1in-
deutigkeit der arstellung förderlich geweseCll. Auft 1052 nier-
schiede achtet ohl auch nicht die Besprechung des. DY-
SLTCeMS Vonmn Heinrich SC (nicht Chr Pesch H4441 Anm. 05 ;
S14 V, U. „eine“ oifenbar ‚keine  s Pesch,

Pesch De-Lehrbuch der Nationalökonomie ö | 1924 ] 159)
handelt nach Darstellung der Personwürde des Menschen
nächst das esen der menschlichen Verbände generisch, danach
geirenn Famıiılie und aat, sodann konkret die Ansprüche. des
Staates aut dem volkswirtschaftlichen Gebiete abzugrenzen. Die
/Z1itate bei scheinen aut 1ese oIt galız verschiedene I'a:ge-
stellung bel Pesch W Rücksicht nehmen. Wie BPeschs ieb-
lingsworie Solidarismus und moralischer Organiısmus dartun, ıunier-
chätzt den Gemeinschaftsgedanken Seinem echten rte
NIC 1e i1hm doch (Irüher auch der entgegengeseitzie Vorwurft
des (Staats-) Sozialismus, wohl se1ines Lehrers Adaol{i W ag-
NerT, nıcht erspari; nliche gegensätzliche Vorwürie uUrz, Spann)
reiien Ja auch, wI1ie ieststellt, ungerechterweise den NL Tho-
mMas. esch Detonte dem ökonomischen Liberalismus der WeSst-
ichen katholischen Schule (Perin U, a.) gegenuüber 21n weit-
gehendes wirtschaftliches Interventionsrecht des Staates (vgl.z. 5
s 415) 108 zeigt: Beil ihm geht Del der rage „„Ge-
meinschait und Einzelmensch“‘ seliner Aufigabe gemäb, Je nach dem
Zusammenhang, die Wirtschaift, bei der jene Fra Ö  \} UUr eine

1lt N1ıC ahnlic e1ine ILLLTspezifische LÖöSung erfahren kann.
einmalige, spezifische LÖSUNG Iur die Abgrenzung der Staats-
rechte gegenüber der Kirche? ur auch bei dieser AÄbgren-
ZUunl Schwers Wort „Doviel Freiheit W1e möglich, soviel Bin-
dung als nötLg“ zurückweisen? Ähnlich dürfite bel der
AÄbgrenzung mancher Rechte der Familie gegenuüber dem Staafie
lıegen. Schwers Formel dürite übrigens Tür das Wirtschaftsgebiet
Nau die Auffassung des nationalsozialistischen Staates über die

Unentbehrlichkeit der Privatinitiative und des rıvalel enfiums WIe-
dergeben. 1eSse Formel dürfite allgemein gut dem.
Subsidiaritätsprinziıp entsprechen, wI1e iın QOQuadra-
ZESIMO AaANnNNO 1m inne des VOoO nlL. Thomas ausgehenden Leo III
als das Gesellschaftsprinzip ausgesprochen 1St Dieses Prinzip
hätte wohl den zwel nach das Verhältnis VOIl Einzelmensch
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un Gemeinschaft regelnden Prinzipien, dem Gemeinwohl- und
Ganzheitsprinzip, beigefügt werden H  üssen ; vgl SC  ustier
Die Soziallehre nach Leo X IIL und 1US XI unfier esonderer
Berücksichtigung der Beziehungen zwischen Einzelmensch und Ge-
meinschafift, 1935 Der nl Thomas hat vorsichtig un Pilich-
ten der Einzelmenschen, Familien, der 1IFrC un des Staates
1m Einzelfalle abgewogen; vgl eiwa 2‚ 21 a. ad 3,
d., ach 1st die Autorität nıicht die Wesensform, die
ın der „inneren Ordnung“ besteht, sondern e1ine Folgerung daraus.
Ob 1050 innere Ordnung nicht be rifflich das sittlich-rechtliche
Einheitsband der 1e und erecCc tigkeit selbst ist, WOZUu die
Autorität mit der iustitia distributiva und der entsprechenden
1usiiL1a legalis wesentlich gehört? Vgl In Met. X I1 lect. I1.
263  N Die Lehre VOIN der esensiorm der Kirche (vgl Cathoalica

| 19306 | 42) In ihrem übernatürlichen Charakter und ın ihrer SIC
aren, menschlichen Gemeinschaft scheint dies bestätigen:
Dieckmann, De CcCclesı1a 945 052 957 989, auf 2 d.,
hingewiesen wird. Bel den Naturgemeinschaften ist 1ese Ord-
IUNG und Gewalt ScChon wesentlich festgelegt ; Folgerungen S1inN.d

u eschder Autoritätsträger und die Leitungsform.
a. 155) hat wI1e Theodor eyer (Instifutiones, 1Ur1IS. nNatiu-

ralı I1, 1900, I 353) das metaphysische und das physische We-
SC der Gemeinscha unters  ieden; die metaphysische Form
(die spezifische Differenz) ist die Zieleinheit, die diese verwirk-
liıchende physische OTM 1st die utoritätsgewalt ; vgl dazu
ischleder, Die Staatslehre Le0Os XIIIL., 1925, 136 ine
straffere Durcharbeitung würde das hier UUr angedeutete Wert-
vVo der Schrift noch mehr hervortreten lassen.

Gemmel
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Mit einer auft diesem Gebiet OoIt vermißten methodischen SOrg-falt werden die eEute viele bewegenden Sozlologischen Fragen De-
handelt. Da die Päpste sich selbst auft die scholastische Soz1lal-
philosophie berufen, WIrd ächst eın Auftfriß der scholastischen
Wert-, Oral- un Rechtsphilosophie geboten, sodann der Aufbau
der menschlichen Gesellschaft geschildert und VOTLr em egell-über pann, der eEine eingehende Würdigung rfährt, der anz-
heitscharakter der Gesellschait als der einer uıunitas Ordinis dar-
getan. Hauptziel der AÄrbeit ist die Erläuterung des in Quadra-esS1mo anno verkundeien soziologischen Grundsatzes der ergänzen-den Hilfeleistung (Subsidiarität) der übergeordneten Gemeinschaft
und die daraus Tolgende Abwägung des jeweiligen Primates der
Individuen oder der Gemeinschaft. AÄnwendungen ergeben siıch Iur
die Auffassung des Christi mysticum und für das Verhält-
N1ISs VoN Wirtschait und aa Das gründliche und zugleic]allgemeinverständliche, ansprechende Buch verdien SC1'
Tragweite die Auifmerksamkeit weitester Kreise. Die Autorität
in der Gemeinscha: wird NIC als Wesensform, sondern als
eren Ausfluß auf eia Freilich dürfte das sitftlich-rechtliche
and der Ge ait 82) das wohl als Orm aufgefaßt WIrbereits die Autorität in iınrer Grundlage mit umschl]  Ben, da diese
das 1US ist, die 1usiitla legalis ordern, und zugleich, besonders


